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Liebe Gemeinde,

in den Worten der Lesung isl die Rede von einern iderk, In den
nornalen Übersetzungen heißt es (v 12), einen j eden werde vergol-
ten nach seinem lderk. Diese Übersetzung darf uns nicht täusclìen.
Es ist nicht von dem lderk der einzelnen die Rede, es ist von dem
einen lÌ e r k d1e Rede und davon, daß d a ìr a n e i n
j e d e r s e i n e n A n I e i t h a t Das ist ein
bißchen etnas anderes. idir werden aÌs Einheit genommen, a1s
Cemeinschaft, a1s Gesellschalt, a1s VoÌk, Volk Gottes, lsrael_.
Das lrollen wir als erstes füh1en. l{1r werden aus der Langer,reile
der Einzelung herausgepissen, zusammengegri ffen a1s das eine Volk
CotLes, lsrael.

Das andere dann: Diesem lderk entspricht zuvor eine Berufung.
B e r u f u n g hat Charakter. Das ist ein Einbruch, spielt
sich n i c h t n a t ü r I i c h ab. !!ir slnd eine Berufe-
nenschaft, Herausgerufene aus den Vöfkern, das Volk Cottes. Diese
Berufung haben wlr, hat Israel geschichtfich erst ganz verstanden
in den Tagen Davids. Das war der Augenblick, da das später so
genannte Volk Cott.es, diese Mitnacherschalt, sich heraushob, auf
die Bühne der Vöfker stieg, den Staat di es er Er.de übernahn, die
0rgani s ati on des Lebens auf Erden , nàchs t Agypten, nächs t Babylon
und Assyrien. Die waren zurückgefa11en, die haben die Organisa-
Lion des Lebens der Menschen auf diese r Erde nicht geschafft. So
nie sie's anpackten, verflel das Leben natür1ich dem Tod. Das ÿ,,ar
der Bankrott. Der Staat, den lsrael übernahnÌ, soll diese Aufgabe
bewältigen: die 0rganisation des Lebens der Menschen auf Erden
und zwar so, daß es n i c h t so11te k a p i t u Ì i e r e n
v o r d e rn T o d und dem Sterben. Das schaflfen - das ist
die Berulung.

Dies e r Berufung en tspri ch t eine Einsetzung. tsrael !ÿird einge-
setzt, so heißt die Formel, ein Segen zu sein für die Völker der
Erde, in deren Bankrott sie aufzufangen. Dieser Einset.zung ent-
spri ch t eine Sendung. Der Inbegri f f dieser Sendung heißt: suchen
und retten, h'as verloren ist, in den Tod verloren, in die
Sinnleere verloren, in die VerzweiffuDg verloren . Das ist die
Sendung.

Nun zu uns: ldir sind Israel über Generationen hinweg, l{ir sind
die Berufenenschaft, das Volk Gottes, zu solchem Werk berufen. Es
braucht schon elne Ernunterung, damit unser träges Herz das
versteht. Dami t ist Cott nun eingebrochen in unser Leben. Es so11
nicht mehr natùrlich verlaufen, es ist ein beruflenes Leben, in
Gemelnschaft berufen, das RetLende zu tun. Idenn nun Israel von
David an dies 14erk in Angriff nimmt, angeführt von seinen König,
dem Häupt1inB, dem David, den Davidssohn, dem 'ãdãn, dem Men-
schen, dem Menschensohn - wir ahnen es: oh Gott, h,as rgird das für
einen Bankrott geben, wie sol1en wir es denn schaffenl Ja, wir
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haben den Geist empfangen, heißt es dann in der Schrift. Im Geist
könnten wir's. Aber so 1st das nun ûra1 : Der- Geist ist der Ceist
des CoLtes, der uns berufen hat . Er ist keine natür1i che Anl age ,

das ist er nicht. IUan muß also sein Herz, s ein Planungszentrun,
seine Intelligenz erst öffnen diesen Geist, daß er das Herz
erlü11e, den Verstand erfü11e, dÌe Planungen durchdringe und
al1es anders nache, a11es erneuere. ider will sich de¡r¡ aussetzen?
Das kos tet Krisen und Schmerzen.

Nun en tsp ri ch t dieser Berufung, Einsetzung, Sendung - so gehörl
es zum gesamten Ablauf - eine Prüfung, e.ine Rechenschaftsablage,
und davon ist zunächst einmal die Rede. !dir kommen nach getanem
14erk vor den Herrn, der uns berufen haL, unser Häuptling bei uns,
mit uns , unser Anlührer, unser König, Messias, Chris tus . Er is¿
mit uns , miL dieseûì arnseligen Haufen. lder sind wir denn: elne
Gemeinschaft, eine GeselÌschaft, ein VoÌk, Volk Gottes, eine
B e r u f e n e n s c h a f t , großart.Íg, aber - !dir haben es s chon angedeutet
- es hapert. So komnt er denn mit unsern Schuldigkeiten, denn !ÿir
sind ja vieles schuldlg geblieben. Das ist gerneint mit "Schutd":et!ÿas schuldig geblieben sein. E r k o rn n t, n i t
unsern Scl.ruldigkeiten beladen,
d i e P r ü f u n g vor diesen Gottherrn, der uns berufe
und ihn mit uns, uns mit ihrn. E r t r e n n t s i
n i c h t v o n u n s , und er mag hundertmal unschuldig
sein, er gehört. zu uns. Und wir Schuldiggebliebene gehören z\)
dlesem Unschuldigen, Jesus Christus, den Davidssohn, den Nlen-
schensohn.

Und nun kommt. etrdas Unerhörtes. Es schmeckt uns nichL, und doch
nuß man's hören: ldenn ein berulener Knecht seiner Einsetzung und
Sendung, seiner Berufung nicht gerecht wird, dann - es ist
schrecklich, rnan geniert sich, es zu sagen - dann verlierL er das
Leben. Dann hat er halt das, ÿÿas man inmer gehabt hat: ein
Leben, das zu Tode lührt, unerlös t, unBefös t . Dem Tode verf af Ìen
sind wir. Nur ist jetzt der Tod nicht mehr einfach leider die
tragische Schlußstation unseres Lebens , sondern jetzt ist er der
Lohn der Sünde, jeLzL ist er die Folge der Sünde. Man nuß das
dazuwissen, !ýenn's zu Tode geht nit Llns afs denen, die schuldig
geblieben sind.

Und so 1âd t sich Jesus Chrls tus , der Messias i unser Häuptling und
Anführer, unsere Schuld aul und unsern Tod. Er stirbt, ist
gestorben. Und uns soÌ1 das efektrisieren? Er ist unschuldig
unsern schuldigen Tod gestorben. Es brauchL ein hochgenutes Herz,
ein geistberùhrtes Herz, um das anzunehnen. Unsere Schuldigkelten
hat er übernornmen, er gehört zu uns und isL unsern Tod gestorben.
Und jetzt ist eigentlich Caraus . JetzL ist das lderk cottes, das
er veranstalten i,,/o11te durch sein Volk, eigentlich z! nichts
gegangen. Aber da ist dieser Unschuldige, der Häuptling und
Anführer, der Messias, der Christus, und um seiner Unschutd
wi1l,en, un seines volLkommenen Gehorsans !ÿi11en gegentiber den
Herr-Gott e r f ä h r t e r I ü r u n s d i e
B e g n a d i g u n I Man muß das durchfühlen: ja, er erfehrt
für uns die Begnadigung. Der Herr kann begnadigen, und er hat ihn
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begnadigt , und der Ausweis
nicht in Crabe 1i egen I ieß,
daß er e r s t a n d u
der Begnadigung, die der
zuce il werden I assen-
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lst dies, daß er ih¡i
hat aus den Tode, so
Das ist der Ausweis
durch ihn uns Ì.rat

und jetzt a1so, nachdem er gest.orben ist, er!ÿeckt ward aus clenTode und 1ebt, aufgefahren ist in deu Hir¡meÌ, siLzeL zur Rech tenGottes des alfmächtigen Vaters, ieLzt rrarteD rÿir, j e L z Le r r¡r a r t e n w i r ihn. Und das is1- unsere Lesung: Komn
Herr Jesus ! Bring ¡rir den Lohn , den du für uns e¡worben hãs t, dieBegnadigung, Komn Herr Jesus, mit der ganzen Begnadigung, die dirvom Gottherrn für uns zuteil ward. Komm! Siehe ich komme, i c hkomm e - ablaufgenäß - bald Dieses enspricht
dem gesamten Ceschehensbogen. Ja bald - ÿrir dürfen verstehen:
unverhoflft, p1ötz1ich. Und i c h b r i n g e d e n L o h nnil und ich teile zu eineu jeden - jetzt njcht ', nach den Maß,',nein, sondern so, \,rie es diesem !derk, unsern Wer.k und seinern i{erkentspricht.

daß, so \.ÿie jeder Leilhat an der Berufung, an diesen Lrerk,er nun teilhat an der Schuldigkeit
und teilhat an der Begnadigung.

Das ist's: einem jeden wird Begnadigung zuteil, Das ist wie soein Einbruch, das lährt herein, das isL nicht natü rf i ch so. Das
muß man nehmen !rie ein unerhórtes Ereignis.

und dann geschieht et!ras rdunderbares. Dann \a/irst. du neu berufen,du Todverfalfener, dann r"rirsL du neu elngesetzt. Ein schönes wortkommt jetzL dazu: Du enpfängst eine neue Einkleidung, eine neueSendung. Und das isb der Glanz an dir, du Volk GoLtes, duCesellschalt unter den Gesellschalten, das ist dein Gfanz : Durÿirst erscheinen in Herrlichkelt. isì Kreis der Vö1ker, derCesellschaften. Du wirst für die wie einer, der ein Baun ist desLebens, daß, lrer da kommL, essen kann, sích säLtigen kann undleben kann: Baum des Lebens in Vollmacht, das sf.Àt da. Undneiter heißt es: Die ihre a.l ten Gera,änder abgeLan, ,,gewaschen,,
haben, d.h. der neuen Einkleidung zuteil geworden ãi.,0, siewerden einziehen in die Stadt, in den Staat, so steht es da, dieGroßorganisation des Lebens zu beb?äÌLigen, denn das ist dieStadt, der Staat. DorL hinein werden sie Einzug halten. Undinmitten dieser stadt, dieser Geserlschaflt, diesãr organisationdes Lebens der Menschen r,rerden sie das bringen können, r,,/as heißt
"Leben" , Baum des Lebens , daß alle, die düriten, die Áungern, dieMangel leiden, kommen und ihre Sättigung erlangen sollen.
Es ist ein schwerer Text, aber !ÿenn man sich hineinvertiefL,
erkennt nan eine sehr klare Struktur. Scheitern kann dieseherrllche Aussage, diese Hoffnung kaum, es sei denn an utìsererLangweiligkeit, der Trägheit unserer Herzen. fdenn wir- uns aufrüL-teln, wach rnachen, dann werden wir .innitten der Geselrschaft
anLreten a1s eine neue Gesellschaft, a1s solche, die die Organi_sation des Lebens fri s ch und neu in Angriff nehmen, un das IrerkGottes auf Erden zu vollbringen.


